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Vorrede. 


Die in verfloßnem Monate und gegentdaͤr⸗ 
tig noch herrschende Krankheit hat nicht nut 
die Einwohner Regensburgs, ſondern auch 
unſere benachbarte Landsleute, die guten Bal 
ern, ſo ſehr in Frucht und Schrecken geſetzt, 
oh fe dec Sauce beynahe Ar 0 ri 
mb ihrer ſonſt are Surmiehih 
| keit Kranken und Nothdürftigen beisufbritt 
. 35 A 2 e 1 0 
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gen, aus Shen vor Anſteckung, faſt untteu 

wurden. Man faßte die irrige Meinung und s 
hält fie zum Theil noch, daß die gefangenen N 
Franzoſen allein dieſe Krankheit mitgebracht 

hätten. Rervielfältiger haben fie dieſelbe ale | 
lerdings: die Urqueile davon aber iſt in der 
naßkalten Witterung und den vielen Nebeln 
aufzuſuchen. Denn ich hatte nicht nur faſt } 
alliährlich dieſes bösartige Mervenfieber in \ 
unſrer Gegend zu behandeln; fondern ich fah ; 
bei der jetzigen Epidemie Perſonen damit be⸗ 
fallen, welche Gefangene weder geſprochen 
noch geſehen hatten; und daß dieſes Gift 

nicht ſo, wie das Blattern⸗ oder Peſt⸗Gift 
ſchnell herumgetragen; auch blos von ſolchen 
Körpern aufgenommen werde, die noch nie 
damit angeſteckt waren, iſt eine aneh | 


Wahrheit e le e, 48 
| Ein 


Ein Beweis dafuͤ iſt, daß dieſe Seu⸗ 
che, wiewol i in Etwas vermindert, noch fort⸗ 
wäaͤhret, ob ſich ſchon feit dem 22 November 
in und um Regensburg keine Einquartierun⸗ 
gen oder Durchzüge von Gefangenen mehr 
5 ereigneten. Vom 1 bis zum 11 December 
hatten wir kalte Tage; und mit dem troknen 
ſchoͤnen Wetter nahm ſchnell die Krankheit 
ab oder ſtand wenigſtens ſtille: ſie kehrte aber 
mit der naßkalten Witterung und den Ne⸗ 
beln wieder. Da wir nun dem neuen Jahre 
ſo nahe ſind, das uns ſonſt gewöhnlich kalte, 
0 trokne Zeit brachte, ſo wird dadurch beides, 
das Anſteckende, das von Außen koͤmmt, und 
: die Empfaͤnglichkeit die in uns liegt, getilgt 
werden, und die Furcht vor dieſem Nerven⸗ 
fieber weichen. 


a3 Viel- 


Vielleicht beruhigt die Durchleſung Dies 
fer Blatter Manchen: die Krankengeſchichten 
und Heilmethoden aber ſind zu uͤberſchlagen, 
weil fie nur von Aerzten beurtheilt werden 
koͤnnen. Der Wunſch, dieſe Beruhigung 
bei der noch fortherrſchenden Epidemie zu 
bewirken, hat mich veranlaßt, dieſe Beſchrei⸗ 
bung bald mitzutheilen; da ich mir eine vol ö 
ſtaͤndigere Abhandlung über dieſes faſt or 
rige ROSEN PER | 


| Regensburg, c 
ben 24 Dec. 1753. 


Das 


SR 


Das 88 artige Fieber, welches dame cd 
uns herrſcht, iſt keine ungewoͤhnliche, noch 
auſſerordentliche Krankheit. Ich habe es 
noch faſt alle Spaͤtjahre in unſern Gegenden 

beobachtet, und bald haͤufiger bald ſparſamer 
angetroffen. Gleiche Wahrnehmungen wer⸗ 
den ohne Zweifel auch andere Aerzte gemacht 
haben. Vor vier Jahren wurde einer der ver⸗ 


dienteſten Aerzte 5 Regensburgs von dieſem 
5 5 85 5 ee 


K*) Herr Doctor und zweyter Stadtphyſikus 
3 1 im 45 Jahr ſeines Alters. Sein 
f ahme iſt bey Regensburgs Bürgern noch 
im ehrenvolleſten Andenken. — Und wem 
von uns fällt hier nicht zugleich der traurige 
Verluſt bey, den unfere Einwohner juͤngſt erſt 
an dem wuͤrdigen, praktiſchen Arzt, Herrn D. 
Elſperger erlitten haben. Er flach im 35 
Jahr ſeines Lebens, als ein Opfer ſeines Be⸗ 
rufs, dem er ſich mit unermuͤdetem Eifer ge. 
widmet hatte, an dieſem bösartigen Nervenſie⸗ 
ber den 16 Dec. diefes Jahrs. 
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Nervenſieber, das er fich am Krankenbette der 
Armen geholt hatte, ergriffen, und von dem. 
ſelben hingeraft. Erſt im vorigen ahr hatte ich 
in der uns angraͤnzenden Stadt am Sof in ei⸗ 
nem Hauſe Mutter, Vater, Bruder, zwey Kin⸗ 
der, den dehrburſchen, und endlich die Hausfrau 
und ihre Tochter, welche die obigen Kranken fleis 
ßig beſuchten, nach und nach an dieſem Fieber 
zu beſorgen. Von dieſen acht Patienten ſtar⸗ 
ben zwey; im Verhaͤltniß war alſo die Toöͤd⸗ 
lichkeit der vorjaͤhrigen Krankbeit groͤßer, als 
der diesjährigen, wie wir bald hoͤren werden. 


| Schon zu Ende des. Septembers und im 
Detober dieſes Jahres hatte ich ein paar ſol⸗ 
cher Kranken zu behandeln, davon der eine 
zwey Ruͤckfaͤlle bekam und erſt nach acht Wo, 
chen ſeiner Profeßion (er war ein Kirſchner, 
und 30 Jahr alt) vorſtehen konnte. Nie aber 
fand ich, waͤhrend meiner zwanzigjaͤhrigen 
Praxis, dieſe Krankheit ſo allgemein herrſchend 
und wahrhaft anſteckend, als in den zwey da⸗ 
rauf folgenden Monaten. Denn von dem 
zehnten November bis zu dem zweyten Decem⸗ 
ber hatte ich taͤglich zwanzig ſolcher Kranken zu 
beſorgen. Bis ietzt verlohr ich zwey davon, 
deren Krankengeſchichte unten erzaͤhlt werden 
ſoll; die uͤbrigen waren zwar alle dem Tod 
mehr oder minder a *. entkamen dem: 


. ſelben 


1 
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ſelben zwar gluͤcklich; ihre Wiedergeneſung aber 
gieng meiſtens ſehr langſam von Statten. Von 
vierzehn dieſer meiner Patienten, die ich im 
katholiſchen Krankenhaus zu beſuchen hatte, 
und alle hoͤchſt gefaͤhrlich und ſinnlos da Tas 
gen, obſchon Allen vier, ja Einigen ſogar ſechs 
Blaſenpflaſter nach und nach aufgelegt wurs 
den, ſank nicht einer ns Grab; ) von den 
uͤbrigen ſechszehn aber in der Stadt krank lie⸗ 
genden, wie ſchon geſigt, zwex. 


Arauch in Negersburg war der vergangene 
Sommer uͤberaus leiß und trocken, beſonders 
galt dieſes vom Julius, Auguſt und Septem⸗ 
ber. In den lezen zweyen Monaten erfolg⸗ 

ten haͤufige Ruhen, die ſonſt in Regensbur 
ſporadiſch, nie aber, wie diesmal epidemiſch 

herrſchten. In den erſten Tagen des Octo⸗ 
bers und Novembers fiel fat nie Regen; hin⸗ 
gegen hatten wir bis gegen Mittag dicke, feuchte 

e ee e A,, Nebel, 


— — — N 
*) Zuverlaͤßig ſterben in bigigen Fiebern die 
Kranken ungleich ſeltner in Spitaͤlern, (ceteris 
paribus verſteht ſich) als bey ihren Anverwand⸗ 
ten. Denn tene erhalten daſelbſt nicht nur 
puͤuctlich ihre Arzney und die vorgeſchriebene 
Koſt, ſondern genießen auch mehr Ruhe, de⸗ 
ren dieſe wegen zu zaͤrtlicher Theilnahme, wegen 
läftiger Beſuche der Anverwandten ec. gar 
oft zu ihrem Nachtheil entbehren muͤſſen. 


Nebel, die ſich in unſrer Gegend zwar Abends / 
und dies nicht ſehr haufig, Morgens aber gar 
ſelten einfinden. Am 1 December ſtand der 
Thermometer auf dem Gefrierpunct, und bis 
zu dem 11 hatten vir trockne, kalte, ſchoͤne 
Wintertage. Da uchm den das ſchnelle Um⸗ 
ſichgreifen dieſer Ephemie merklich ab, und 
vom ! bis den 11 December wurde nur noch 
Einer und der Andere mit Diehem Rervenfe & 
ber befallen. | ER 


Da gerade vor und um den geltpunct, 
* dieſe Krankheit am heufigſten und heftig⸗ 
ſten wuͤthete, wiederholte große Transporte 
der gefangenen Franzoſen durch unſre Stadt 
und durch Stadt am Hof zogen und zum Theil 
übernachteten, auch wirklich Einige, die fie 


aus Neugierde beſuchten, und Andre, die ih⸗ 


nen Speiſe und Trank ꝛc. reichen mußten, 
mit dieſem Fieber befallen wurdin und daran 
5 ſtarben: ſo verbreitete ſich allgemein das Ge⸗ 
rücht, als ob dieſe Krautdgir. blos allein von 
den Franzoſen herruͤhre und durch fie lediglich i in 
unſre Gegenden gebracht worden wäre. Da 
auf den Transportſchiffen derſelben viele an eis 
ner aͤhnlichen Krankheit darnieder lagen und 
daran ſtarben; da ferner das anſteckende die, 
ſes Fiebers nicht zu fäugnen iſt: fo kann man 
mit deſte DREHEN Zubtrlaßſgkeit 1 

da 


\ 
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daß dieſe Kranthrit durch die Franzoſen ver⸗ 
breitet und vervielfaͤltiget worden ſey, weil fie 
ö vorzüglich nur an denjenigen Orten haͤufig um 
ſich griff, wo jene übernachteten und einquar⸗ 
tiert wurden. *) Den Zunder dieſes Fiebers 
heilten fie alſo allerdings mit, oder um fehuls 
gerecht zu ſprechen, die gelegentliche Urſache 
Ven baͤuſigern umb: haken, be WA 

& waren 


*) Ein et der die 3 reinigen 
mußte, in denen die Franzoſen übernachteten, 
wurde von dieſem Fieber fogleich befallen. Ein 
Schiffmann und ein Marketender wurden von 
dem Transportſchiff, mit dieſer Krankheit be⸗ 
haftet, nach dem Katholiſchen Krankenhaus 
gebracht, wo ſie beide genaſen. In manchen 

Brauhaͤuſern wo viele einquartirt wurden, 
bekam der Wirth oder deſſen Aufwaͤrter tiefe 
Krankheit, Drey junge Kauf nannsdiener 
durchſchwazten eine Nacht mit dieſen Gefange⸗ 
nen, und wurden alle drey von dieſem Fieber 
angeſteckt. Da aber die wirklichen Kranken 
nicht aus den Schiffen gelaſſen wurden, ſon⸗ 
dern das ae durch die noch geſunden 
verbreitet wurde, ſo ſcheint das urſpruͤngliche 
Gift dieſer Ansteckung in einer durch die ſpe⸗ 
f cifiſche Ausdünftugg dieſer Kranken infteir⸗ 
ten Luft aufzuſuchen zu ſeyn. Denn ſoviel iſt 
gewiß, daß die Ausdünſtung dieſer eng zuſam⸗ 
men logirten Menſchen unausſtehlich ver⸗ 
os auc wor, und ihre ene beftig 
ochen 


12 
waren fe: Die Bifsonkrenbe oder vorhergehende 
Urfache aber iſt zuverlaͤßig allein in der Wits 
terung oder Jahres Conſtitution aufzuf füchen, 
die unſern Körper geſchickt machte, den gefchlas 
genen Funken ſogleich aufzufangen. Denn 
ich Au wie ich ſchon oben bemerkte, nicht nur 
faſt alle Jahre in dieſen Monaten daſſelbe 
Fieber, ſondern ich hatte es auch an Kranken 
zu behandeln, welche die vorbeygefuͤhrten Fran⸗ 
zoſen weder geſprochen hatten, noch in dem ent⸗ 
fernteſten Verkehr mit ihnen oder den Neugie⸗ 
rigen, die ſie begafften, geſtanden waren; ) 
ja ich beobachtete dieſes Fieber vom 22 bis lez⸗ 
ten November, am haͤufigſten, wo doch gar 
keine Franzoͤſiſche Gefangene 228 hier vors 
bey giengen. a 

Im Gang des Fiebers beobachtete ich 
been Stadien: 


10 Das vorbereitende oder gaſtiſche, 
welches ſechs bis acht Tage waͤhrte. 


2) Das 


25) Mein Bruder hatte daſſelbe Fieber ko 
vor dem Durchmarſch der Franzoſen nicht 
nur an einigen Kaiſerlichen Soldaten, ſondern 
auch an einzelnen Kranken in der Stadt zu 
behandeln. 
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2. Das betaͤubende 2 ner voͤſe, weh 
ches den ten Tag eintrat, und bis den 
Il, 14, ja »ıten Karen 8 ne Por öden 
sten in die de 

5 more Periode, oder i in 1 völ, 
lige Unthätigfeit und den Tod übergieng. 


3 Die erſte Auwanbſiung der Krankheit war 
185 heimtuͤckiſch und langſam. Die Candida; 
ten derſelben klagten anfangs nur uͤber Kopf, 
weh, Mattigkeit in den Gliedern und vermim 
derte Eßluſt — Beſchwerden, die ſich oft 
nach einem genommenen Brechmittel ſchnell 
verlohren, nach ein paar Tagen aber alle wie, 
erfamen. Demohngeachtet verrichteten vie⸗ 
le bey dieſer Unpaͤßlichkeit oft acht Tage lang, 
und zuweilen noch laͤnger, wiewohl mit Mühe 
und Anſtrengung, ihre Berufsgeſchaͤfte, und 
deßwegen mußten ſie ſich unter Tags eine oder 
zwey Stunden zu Bette legen. Aber weder 
dieſe Ruhe, noch die nächtliche, gab ihnen 
Starke, ſie verlohren vielmehr ſtuͤndlich ihre 
51 0 ſichtbar, die Eßluſt wich mit dem Schlaf, 
1172 Geſichtsfarbe wurde bleich, ihr Ausſes 
13 eingefallen, und ihr Auge matt. Dabey 
klagten fie über vermehrtes Kopfweh und ſtär⸗ 
kern Durſt. Endlich hielt die innere mehr zu⸗ 
ana Mattigkeit den Kranken ag zn 
elt, 7 


14 


Bett. Uleberhaußt waren die Abgeſchlagen⸗ 
heit der Glieder, der Kopfſchmerz, der 
unlöſchbare Durſt, und in der zwoten Pe⸗ 
riode Betaͤubung und das ploͤtzliche Trok⸗ 
kenwerden der eiternden Blaſenſtellen, die 
getreueſten Begleiter dieſes Fiebers. Gegen 
den ſiebenden Tag trat die zweyte Periode, di 
betaͤubende oder ner voͤſe ein und mit ihr wur 
de die Zunge, die bisher immer feucht und 
nur mit etwas weißem Schleim belegt war, 
trocken, roͤther und im bedenklichen Berlau 
des Fiebers immer ſchwaͤrzer. Die Kranken 
konnten ſie nur mit aller Anſtrengung zitternd, 
und zuweilen gar nicht mehr, ohngeachtet al⸗ 
les Beſtrebens, herausſtrecken; und brachten 
ſie es mit Mühe, oder oͤfters durch Huͤlfe f ih⸗ 
rer Finger zu Stande, ſo mußte man ſie drey 
oder viermal erinnern, ſolche wieder in den 
Mund zurückzuziehen. Ihre Sprache wurde 
im hoͤchſten Grad der Krankheit, der meiſtens 
zwiſchen den 11 und 14ten Tag, zuweilen noch 
weiter hinaus, fiel, immer unverſtaͤndlicher 
und lallender. Um dieſen Zeitpunkt verlohren 
ſie nicht nur das Gehoͤr, ſondern auch alles 
Bewußtſeyn und Gefühl, ſie lagen fopords da, 
und alle phantaſirten bald mehr, bald weniger. 
Einige junge kraftvolle Maͤnner ſprangen aus 
den Betten, und wollten ihren Waͤrtern ent; 
laufen. Die Augen waren meiteie, Hard, 
Ep ; trübe, 


\ 
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trübe, und Thraͤnen flogen dey vielen unwill 
kuͤhrlich aus den äußern Augenwinkeln, weil, 
fie gewoͤhnlich auf dem Rücken lagen. Uiber⸗ 
haupt lagen die Kranken im betaͤubenden oder 
nervoͤſen Stadio gleich aͤußerſt Entkraͤfteten, 
meiſtens auf den Rüden, und fanfen gegen 
die Fuͤße zu beftändig herab. In dieſer Des 
riode entbloͤßten fie ſich beſtaͤndig, hauptſaͤchlich 
die untern Gliedmaßen, und ließen Harn und 
Koth unmwiſend abgehen. 


Dier Pulsſchlag war im Anfang der Krank⸗ 
heit ſchwach und ſchnell; gegen den ten 9ten 
Tag hin hob er ſich oft, und ſchien voll und 

hart zu ſeyn. Ja, einigen blutete um dieſe 
Zeit die Naſe, aber ohne alle Erleichterung. 
Daher ließ ich auch keinen Patienten zur Ader. 
Wiurden die Umſtände immer bedenklicher, fo. 
war der Puls vor Schnelligkeit und Schwaͤche 
nicht mehr zu fühlen; die Haͤnde und Fuͤße 
wurden, wie das Geſicht, oft ganz kalt, oft 
wieder warm und mit Schweiß bedeckt. 


Der Urin brach ſich in den erſten 3, 4 
Tagen der Krankheit immer, doch erleichterte 
dieſer Bodenſatz die Umſtaͤnde des Patienten 
nicht im geringſten. Am 7, gten Tage, wo 
das Phankiſiren anfieng, Fieber, Kopfſchmer⸗ 
zen und Durſt heftiger wurden, wurde der 
l arn 


| 
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Harn immer heller und ganz natürlich gefarbt 
den übrigen ſchlimmen Symptomen, toͤdtliche 


„ 
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Die DBlafenpflafter eiterten, wenn ſie 
gleich im erſten Stadio der Krankheit geſetzt 
wurden, bis gegen den öten zten Tag hin; ſo 
wie aber die zwote Periode und mit ihr Be⸗ 
taͤubung und Ul nthaͤtigke it der Nerven ein trat, 
gaben fie ſtatt Eiter eine gelbe Jauche, die mit 
jedem Tag duͤnner wurde, und endlich auch 

janz vertrocknete. Ohnerachtet die wunden 
Plätze mit Digeſtivſalben und ſpaniſchen Flie⸗ 
gen täglich zweymal verbunden wurden, fo» 
trocknete doch alles ab; die Stellen wurden 
vünfeltoth and enblich ganz fhmarz, So 
blieben fie öfters bis zum raten 14ten Tag, wo 
die dritte Periode und mit ihr Tod oder Wie. 
derbelebung eintrat und die wieder thaͤtige Na⸗ 
tur dieſe ganz in Faͤulniß übergegangene Haut, 
gleich einer ſchwarzen dicken Speckſchwarte, 
abſonderte und wegſties. Nun fieng die Eite, 

rung mit aller Macht wieder an, und konnte 
mit Muͤhe oft vermindert oder geheilt werden, 
obſchon die Stellen, der Schmerzen wegen, 
nicht mit bloßen Digeſtiven, ſondern mit But⸗ 
ter verbunden werden mußten. Blaſenoflaſter, 
die in dem beraͤubten Stadio gelegt wurden, 
r e 


— 


1925 fd fame eiterten unt, den wurden 
a gleich trocken, und gaben nur dann erſt 
Eiter, wenn, wie eben geſagt, das belebende 
Si adium eintrat, oder, wenn Thaͤtigkeit der 
Nerven wieder wirkte. Ihre gaͤnzſiche Heilung | 
war, fo wie die vollkommene eg geen, 
15 der e een äuſſerſt zoͤgernd. | u 


„Eigentliche, vollkommene Kelten beobach⸗ 
tete ich bey keinem Kranken. Dicke Urine ſah 
ich oft im Anfang; in der Mitte dieſes Fie⸗ 
bers Naſenbluten und Schmeiße 5 Sie eis, 
en 9 nie. 5 1 


ER 


65 


. zwey un en am 1 g 
Tag der Krankheit Obrengeſchwulſte, die 
aber nicht in Eiterung uͤbergiengen, ſondern 
ſich almählig und auf den Gebrauch zertheilen⸗⸗ 
der Pflaſter und erweichender anale 1585 1 
2 wobei en e | 15 


| Das Gehbrverllehren oder ine) 
kam oͤfters vor, war aber von keiner entſcheiden⸗ 
den Vorbedeutung. Zwey junge Männery wel⸗ 
che kurze Anfälle von Raſerey hatten, ſtarben bey⸗ 
de, der eine am Löten, der andre am 14ten 
Tag der Krankheit. Faſt alle. lagen ſich durch, 
oder au iz und dieſe ande we giengen 
ek ne » erh > jebr 


1 


ſehr leicht in Brand üͤͤber, und heilten üben 
4 recht ſchwer und langſam. “ 


Einer meiner Kranken wurde dreymal, 
ein anderer zweymal ruͤckfaͤllig. Einer davon 
bekam eine ganz gelbe Farbe; er wurde aber 

mit ſeinem Kameraden allemal gluͤcklich und 
bald, mit wiederhohlten Blaſenpflaſtern, ſtren⸗ 
ger Diät und einer eroͤfnenden, aste 
Mixtur, wieder hergeftellt. 


Nach überftandener Krankheit conte die 
Wiedergeneſenden über unausſtehliche Schmers Ä 
zen an den eiternden Blaſenſtellen; Viele über 
Ziehen und Reißen in den en * und 
Alle uͤber Hunger. 


X un denjenigen, bey welchen in! — 
dritten Periode völlige Unrhätigfeit eintrat, 
wurde die Zunge immer trockener, zerſprunge⸗ 
ner und ſchwaͤrzer. Sie verlangten nichts 
| mehr, tranken aber, ſo oft man ihnen das Ge⸗ 
faͤb reichte. Schlafloſigkeit, oder ſtille Be⸗ 
taͤubung ſamt Phantaſit iren, war anhaltend; 
iin und eie giengen ae ab, 
und 


DE 


90 Ein Braͤuknecht zu Stadt am Sof Selen 
in der öten Woche Entzündungen und gangraͤ⸗ - 
n Vertiterungen an beeden Vorfuͤßen. 


3 1 tochen u. wie die Ausdünſtung der Kranken, 


© aaehaft. Ihre Augen wurden röther, und 


thraͤnender, Haͤnde und Fuſſe aber kalt. Sie 
arbeiteten mit beiden unaufhoͤrlich, oder lagen 
ganz ſinnlos da; der Pulsſchlag war vor 
Schwaͤche nicht mehr au fühlen, wohl aber 
das Sehnenhuͤpfen. Einige erkannten die 
Amſtehenden bis an ihr Ende, waren vergnuͤgt 
und verſicherten mit lallender Stimme, daß 

es ihnen recht gut gehe. Andere hörten zwar; 
gaben aber verkehrte Antworten und ſuchten 
und griffen beſtaͤndig mit zitternder Hand auf 
ihren Betten herum. Der Unterleib ſchwoll 
auf und die Blaͤſenſtellen wurden ſchwarz und 
„ ganz trocken. Unter dieſen Symptomen, und 
mit auſſerſter Schwachheit, verſchieden die 
Krankenz einige ſchon am 10, andere am 14, 
am 13 und aoten Tag dieſes Fiebers. 


Ich beg es deswegen mit dem Namen el. 
nes Ner venfiebers, weil es ſichebar auf die Le⸗ 
benskraͤfte binwirkte, und ſie unterdruͤckte, 
oder gaͤnzlich zerſtoͤrte; weil aͤuſſerſte Abge⸗ 
ſchlagenheit, Schlafloſtakeit oder Betaͤubung; 
ferner rothe, thraͤnde Augen; ungleich aus- 
brechende Schweiße ꝛc. ſolches begleiteten; und 
weil ſelten Huſten und ſchleimichte Auslerun⸗ 
gen, wenigſtens nie mit Erleichterung, und 
kritiſch, in dieſer * erfolgten. 

B 2 Mehr 
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Mehr junge Perſonen, vom 17, 13ten bis 


zum goten Jahre hin, als betagte — mehr 


Maͤnner als Weiber, wurden mit dieſem Fie⸗ 
ber befallen, und von demſelben getoͤdtet. Nicht 
Ein Kind, *) unter dem roten Jahr naͤmlich, 
das an dieſer Seuche krank lag/ e 5 ie 
baſegene | 
Dieſe Epidemie pereſchte Ne an 
dem Geſtade des Donauſtroms; wahrſchein⸗ 
lich weil die Luft in dieſer Gegend feuchter, 
und die Nebel dichter und anhaltender ſind⸗ 
In Donauwörth, Meuburg, Bare 
Vohburg, Kehlheim, Regensburg, Dos 
nauſtauf Pfatter, Straubing, Decken⸗ 
dorf ꝛc. rafte dieſe verwüſtende Seuche Menz 
ſchen hin, und am heftiaſten heryſchte ſie in 
unſrer Gegend vom 10 November bis den. 


2 December, worauf daun, * trockene Tage 


einfielen. Als wir aber am ut dieſes wieder 
naſſes Wetter und viele eg hatten, fo: 19 80 


* i 8 wer 


*) Dafür Aber litten dieſe kleinen Geſchoͤpfe 
an allen Krankheiten, die der Kindheit eig n, | 
ſind. Lange ſah ich ſchweres Zahnen, den 
Keeuchhuſten, die Pocken, das Scharlachfieber N 
und andere Hautausſchlaͤge nicht ſo allgemein, 
und hie und da mit fo boͤsartigen Symptomen 
herrſchen, als in den Monaten Novemder und 

e dieſes hrs. 


er 


\ 


N 1 


unſerm Koͤrper mehr Reaction zu finden; die 
| Patienten (einige ausgenommen) wurden ſel⸗ 
ken mehr ſo gefaͤhr ich krank und nur wenige 
ſtarben. Vom 14 Deeember bis zum 31 be 


beſorgen, von denen ich bis it feinen werlopt, 


liehe beupe war die Sterblicht eit, bey eis 
ner ſchicklichen Heilmethode, bey weitem nicht 
1 berraͤchtlich; Furcht und Schrecken vergroͤſ⸗ 


hieß es auch bier. Ich hatte, wie geſaagt, 
vom 10 November bis jetzt ein 5 dreißig ſol⸗ 


runter ſich nur einer befand, der uͤber vierzig 
Jahre alt war) und dreyzehn Weiber zu be⸗ 
handeln und von dieſen ſtarben deen. Den 
Dritten darf ich deswegen nicht ganz auf mei⸗ 
\ e Rechnung nehmen, weil ich erſt am achten 
Tag, da er fihon ſinnlos war, gerufen wur⸗ 
de. Ich ließ ihm zwar vier Blaſenpflaſter feje 


Tag war er eine Leiche. Mein Bruder verlohr, 
bey feiner. ausgebreiteten Praxis von fuͤnf und 
dreyßig ſolchen Kranken, die er waͤhrend den 
Monaten November und December an dieſem 
weh zu behandeln hatte, nur vier. 


B 3 Unfre 


4 Me 


m 0 75 Bud Somit W ch en abe in 


kam ich eilf ſolche Fieberkranke aufs neue zu 


ſerten ſie in der Ferne. „Fama erejeit, eundo® 


cher Kranken nämlich achtzehn M anner, (wor 


zen, er blieb aber außer fich und den folgenden | 


2% 


Unſre Heilmethode war in der vorberei⸗ 
tenden oder gaͤſtriſchen Periode: aufloͤſen⸗ 
de Mittel, aus Extract. Gramin. Sapon. Sali- 
bus medis Spir. Minder. Vin. Huxh. auch 
eine oder zwo Doſen der Brech wurzel nebſt forms 
lichen Abführungen, nach aufgelöjterund turges 
ſcirender Materie in Verbindung mit erofnenden 
Klyſtiren, vorzuͤglich aber Blaſenpfſaſter i in eder 
Perjode und wiederholt geſezt. 


Den fünften und ſechsten Tag und noch ehe 
die ner voͤſe oder betaͤubende Periode eintrat 
und während derſelben, mußten die aufloͤſenden 
Arzneyen ſogleich mit ſtaͤrkenden, als dem Extr. 
Valer. Cort. Chin. Decoct. Arnic. Angel. Ser- 
pentar. &c. verſetzt werden, weil ſonſt die Durch⸗ 
faͤlle zu heftig und entkraͤftend wurden. Da die 
Blaſenſtellen in dieſer Periode austrockneten und 
ſchwarz wurden: fo mußten fie täglich zweymal 

mit Digeſtivſalben, denen Canthariden⸗Pul⸗ 
ver, oder deren Tinetur zugemiſcht war, ver⸗ 
bunden, oder auch gieich noch friſche ſpaniſche 
Fliegen entweder auf die Arme oder die Bruſt 
geſetzt, und wegen des Kopfſchmerzens oder 
der Beräubung, die Schmuckeriſchen kalten 
Umſchlaͤge uͤber den Kopf gelegt werden. Den 
Kranken mußte man jetzt fleißig zu trinken reis 
chen; das Sal esf. Tart. oder Elixir acid. 
Hall. mit einem ſaͤuerlichen Saft: Limonade, 
ü zu⸗ 


* 
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| zuweilen auch ein paar Löffel Nheinweit war 
ihnen angenehmes Getraͤnke. Zur Koſt beka⸗ 
men ſie in dieſem Stadio nichts weiter, als 
lluͤglich eine oder zwo Taſſen Fleiſchſuppe. Vie 
le vermochten gar keine et 15 ſich zu 

| h 


Je näher e es e der dritten . zugieng 
ünb je weniger Nerventhaͤtigkeit ſich aͤuſſerte 
deſto nachdruͤcklicher mußte man auf die Erwe⸗ 
kung der Lebenskraͤfte — wenn fie anders noch 
du erwecken waren — hinwirken, und hier was 
ren Diefam, Kampfer, in großen Gaben, ein 
geſaͤttigtes Chinadecoet mit Baldrian, Vitriol⸗ 
Naphtha, Wein, geiſtiges Zimmetwaſſer und 
mitunter auch Hirſchhorngeiſt, , 
Blaſenpflaſter ꝛc. angezeigt. — Das erſte 
guͤnſtige Zeichen der wieder auflebenden Ders 
venthaͤtigkeit war das Abſtoßen der ſchwarzen 
„ Speckhaut an den Blaſenſtellen, worauf nach 
einem oder zwey 19 9 9 reiner Eiter wieder 
zum Vorſchein kam. Das Phantaſiren und 
die Betaͤubung des Kranken wurde hierauf mit 
jedem Tag vermindert, die ausgetrocknete zer⸗ 
ſprungene Zunge wieder etwas feucht; Be“ 
wußtſeyn kam wieder, und mit demſelben 
Durſt; der Kranke hielt ſich nun reinlich / 
und beſchwerte ſich heftig uͤber brennenden 
ee der 9 beim Verband. 
B 4 Nach 


2: men meine 
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Nach und nach fand ſich Schlaf, wiewohl im 
Anfange ganz ſparſam, und mit ihm Eßluſt 
ein. In der Diaͤt aber mußte der Kranke 
jetzt noch. ſtrenge behandelt „werden, ae 
ei anders nicht rückfällig, werden wollte. 


Während der zwoten Periode, und lch 
acht, Tage wenigſtens in die dritte hinein, beka⸗ 
Kranken nichts weiter, als käglheh 
zwo bis: dre, Faſſen leichte Fleiſchſuppe, oder 
dünnen Geiſtenſchleim, Haberſchleim mit Wein; 
eſſig oder Apen verſetzt. Nur dann, 
wann der Kopf heiterer, und die Naͤchle ruhi, 
ger wurden, auch etwas erquickender Schlaf ſich 
einſtellte, ‚erlaubte ich zur zwoten Speife etwas 
weniges feines Zugemuͤs; und wenn dies der 

tagen gut vertrug und Bet Hunger immer 
ungeſtümmer wurde, ſo gab ich Mittags in 
die Suppe anfangs 1/4 und dann 1/2 Pfund 
geſottenes Kalbffeiſch und 10 Schoppen, oder 
Seidel braunes Bier; Beghrerten Wein. Er⸗ 
ſteres ſtaͤrkte weit ſchneller und behagte beſſer, 
als letzterer. Die Zeit der gänzlichen Wieder⸗ 
geneſung waͤhrte meiſtens 14 Tage, und oft 
noch laͤnger. Auſſer dem, daß ich meinen Das, 
tienten die eben beſchriebene ſchmale Koſt rei⸗ 
chen ließ, gab ich ihnen Morgens und Abends 
eine Doſe von einem eroͤfnenden Pulver mit 


China verſetzt, und eine Stunde vor N nad) 
dem 


3 55 & 


/ dem Mittageſſen go bis 80 Tropfen des wort. 
Elirirs, das mit dem Hofmaͤnniſchen oder 
So A . ate ee we ſche ü 


| we 7 8 N 
| 12 7 d 12 8 1 85 9 13 
| 23 Mi 8 1 K er 5 a ene 
. e 1 m je a . 
„ 17a 1 . 2 Bu, 14 
205 n doc ehr ar Kranke ige 
a Dur un 0 ) n a ‘ id ten. > 
i 1 e 
ien e 1301910 inen 4 : 19000 7 8 nige 
. on 22 A u: EN — Pr are) 1 ehr 120 + 
nen * Gr 2 En ee Ger 2 5 
\ 3 N 
3 . 
8 * 7 
n er TREE ee ee a un Ka re eee 
FU 
VEN, F 8 48 r . 
h om d 4 ( 
Ns „ 3 1 „ NR 
e Er ſt e. Gini ni 
5 =; , * L E / 
l ; 3 J € u A 2 
ei 1 44 Jag 1 
* 3 R * * 19 111 2 


en N 128 


Zu bie eben af ek; die 
mit dieſem bös tigen Fieber befallen wurdem 
bin ich den 16 9 


Rovember gerufen worden. Er 
war Fürftlicher Offieianten⸗Koch, unverhein 
rathet, 30 Jahr alt und hatte den Sommer 

uber manchen heimlichen Rauen eines ſei⸗ 
ner a ee wegen. Er klagte über 
Kopfweh, Mattigkeit, beftie en Durſt, ver⸗ 
lohrne Eßluſt und Schlaflosigkeit. Den Puls— 
ſchlag fand ich ſchnell und klein, die Zunge 
feucht und mit duͤnnem weißen E Schleim be⸗ 

legt. J agen in eine aufſöſende Arz 
5 B 5 ane Su neu 
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nen; 9 die viele ſtinkende Ausleerüngen bewirkte 5 
| ferner ein Pulver b) unter das Waſſer zu mi⸗ 
ſchen, und den folgenden Tag ein paar Brech⸗ 
doſen c) die wohl Schleim, aber wenig Galle, 
und alles ohne Erleichterung, wegſchaften. 
Am aten Tag der Krankheit war die Entfräfs 
tung und der Kopfſchmerz noch ſtaͤrker; der 
Patient mußte daher zu Bette bleiben und mit 
unter frac) er irre. Da er Has, pr in 
er 


a) ** Sal. ammoniac, depurat. 
Vini Antimon. Huxh. aa dr, 18. 
Sal. aper. Fr. unc. j. 

Ag. laxat- Viens. unc. ij. 
fontan. unc. iij. 

Rob Sambuc. unc. j. tz ate 


N. 8. Alle wo Stunden wen RM, . n. 


0 Pulv. Cremer, Tara, uns. . 
Elaeosaceh. Citr. unc. G. 
Tartar. emetic. gr. ij. | 
M. 8. Allezeit zween Theeloͤffel voll zu einem 
Glas Waſſer zu miſchen. 5 
ie R. Tartar. emetic. gr. j. 
Rad. Ipecac. Sc. ij. f 
m 15 div. in duas part. zequl. 
| Alle Stund eine Dofe 1 u. 


der Herzgrube klagte, fo 1 ich ein Blaſen⸗ 
pflaſter auf dieſe Stelle, und zwey auf die 
Waden. Des ſe chnellen Pulſes wegen gab ich 
eine Mixtur d) mit ſtaͤrkenden Mitteln verſezt. 
Als hierauf die Ausleerungen ohne die gering⸗ 
ſte weſentliche Erleichterung der Umſtaͤnde zu 


ſtark wurden, fo verſchrieb ich am 9ten Tag 


der e ein ase e) und für die 
| he 


| 0 Be Extract. Cort. Chinae 
Graminis 

Vini Antimon. Huxh, 
SE. Guajac. aa dr. 16. V 
Spirit Minder. et 13 14315 

Aq laxat. Viens. aa une. . N 

a fl. Sambuc. unc ij. 

Sal. aper. Fr. unc, ß 

Syr. Papav. alb, unc. j. 1 
Mm. S. Alle zwo Stunden zween Eſlöfel * n. 


| 6) b Cort. Chinae unc. ß. 
Rad. Valerian. 0 
Angelic. aa dr. ij. 
cog. in aq. fontan. s. g. 
Colat. unc. v. add. 
Spirit. Minder. unc. id. 
Elix acid. Hall. Scr. ij. 
Syr. Papav. alb. unc. Je sa 
b. s. Alle zwo Stunden jween afl . 1% | 


A 


1 
N 


* achte Kumpferpulver. N Zum Geng em 

| pfahl ich ſauern Kirſchenſchafk! mt it woſentlicher f 
ar Beinfteinfäure, oder Limonade, und da die Kraͤf⸗ 
keſam taten Tag der Krankheit immer mehr fan, 
ken, Weinmolken mit Senf und öfters einige 
Löffel voll alten Rheinwein und Nachts ſtatt der 
Kampferpulper eine kräftig erweckende Arz, 
ne 8). und les noch zwey Blaſenpflaſter auf 
Ar ‚Demobrigenchter aber wis 

hen die mehr, der Kranke blieb 
ganz ſchlaflos nah, ‚beraubt, hatte beſtaͤndig 
kalte Hände und Fuße, eine trockne Zunge, 
rothe thraͤnende Augen, lies alles unter ſich ges 
hen, gab wohl Antwort, wenn man laut zu 
ihm 1 ſprach, und ee die un A 

an es u den, 


Bir 


Er 


10 5 Pulv. antispasim.. ai She ER 
7 N et Bell; da b 2 
Sal. esſ. Chinze aa Scr. . 
u 
Camphor. gr. V. an 
M. & div. in vi part. aeg. 
8. Nachts alle wo Stunden eine K ebe 5 


8) ze Spirit. Minder. une. U 5 
Ag. Cinamom. vin. unc. 5 
Lig. C. C. Sucein. dr. 5. 

N Vitriol. n „ 

Oefters ein Eßloͤffel z . ee eee 


den, suchte und pflckte aber mit ſeinen Haͤnden 

Federn auf dem Deckbette: ‚fan; mit dem 

* kopf und Leib beſtaͤndig zu den Füßen herab 

| und,fchlief endlich, nachdem ſchon 24 Stunden 
ein Puls mehr zu fühlen. war, ſanft und ohne 

| alle, Zuckungen am 10 ten. Tag feiner, Krantheie | 


iR immer ein. r 1 0 72 
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Zvot ote Sranfengefälite, | 


* * 
nn — PP 


Den 23 November Wurde ich zu einem 
ruͤſtigen Meßger zu Stadt am Hof, ohn⸗ 
gefaͤhr 36 Jahre alt, gerufen, der ſchon 
ſeit acht Tagen an dieſem Nervenſieber 
krank lag und von einem Ex Apotheker ein 
Brechmittel, dann Mittelſalze mit Tamarin⸗ 
denmark ꝛc. erhalten hatte. Da aber die 
Entkraͤftungen mit den Ausleerungen mehr 
zunahmen, a auch das Phantaſiren ſich ein⸗ 
fand, ſo rieth ich gleich bey meinem erſten 
Beſuch Blaſenpf laſter auf die Waden und 
eine re und gelind een e Argen; 

| 1 8% i 


h) zum Getränk gab ich Wenneßig mit Waſſer 
und zur Koſt taͤglich zwey bis drey Schaa⸗ 
len leichte Fleiſchſuppe: uͤber den Kopf lies 
ich fleißig den Schmuckeriſchen kalten Um⸗ 
ſchlag legen. Die Blaſenpflaſter zogen zwar, 
wurden aber gleich trocken und bildeten eine 
ſchwarze Speckkruſte, die ich demohngeachtet 
taͤglich zweymal mit Digeſtivſalbe, der Spa⸗ 
eee beygeſezt war, verbinden 
ies. 5 | 


Als am ııten Tag des Fiebers die Kraͤf⸗ 
te age fanfen, 01 15 blos ſtaͤrkende Mit⸗ 
tel 


h) Extract. Chinae 
Cichor. 

Vini Antim. Huxh. 
Sal. ammoniac. dep. aa dr. 18. 4 
Spirit. Minder. 
Aq. laxat. V. aa unc. if. 
Infus- fl. Arnic. unc. ſij. 
Sal. aper. Fr. unc. . 
Naphth. Vitriol. Scr. ij. 


M, s. Ale zwo Stunden zween Löffel z. u. 


tel i) weil hiulaͤnglich abgeführt und das 
gaſtriſche Stadium laͤngſt ſchon vorüber war, 
und ſah bey deren Gebrauch den Puls ſich 
‚täglich mehr heben, am aten Tag die Speck⸗ 
haut an den Blaſenſtellen ſich abloͤſen, und 
gutartiges, vieles Eiter erſcheinen, worauf 
nun das Irrereden und die Gefahr der 
Krankheit mit jeden: Tag mehr nachließ, und 
Bewußtſeyn, ſammt allmaͤhliger Eßluſt, wie⸗ 
derkehrte. Jetzt gab ich etwas nahrhaftere 
und ſtaͤrkere Koſt, ließ den Wiedergeneſenden 
taͤglich ein paar Stunden aufſitzen, 3 455 
0 a2 Rau oe 


| i) 5 8 a. aebi, dep. 
Vini Antim. Huck. Se 
Extract. Valerian. 
Cin: 4 dt, 10. 

Spirit. Minder. unc. ij 

Decoct. Chin. une. 1. 

Naphth. Vitriol. Ser. j. e 
IN. s. Alle zwo Stunden zween Ebloffel z. ne 


=, 


kende Alrznenen V0 bis er e geſund wat / 
nehmen. In der vierten Woche, von dem 
erſten Anfall an gerechnet, konnte er ſeinen 
Beruf, ane er ka a Wiebe? 
verrichten. 5 | 


Juni mens. 23 D Balyıd 
rat ie m ae 1 2 
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dne Srantensensicte. 
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Eine Jährige Mutter von ſechs Kin⸗ 
Bern fies mich den 23 November, als den 
sten Tag ihrer Unpaͤßlichkeit zu ſich rufen, 
und klagte mir, daß fie keinen Appetit, ſtar⸗ 
ken Durſt und hefti iges Kopfweh habe, und 


7 


ele, 
her 


1 Pulv. G. See e 
lenit, Tartar. aa ur fi, nk 


Cort, Chin, dr ii 1 
M. S. Fruͤh und Abends allezeit einen baute 
zu nehmen. 


i zan ei: 
*. Extract. Gentlan. N 
Chin. aa: Ser? W. . 
Decoct. Chin. unc. fe 4 
Flix. robor, Wh. unc. B. 
M. S. Eine Stunde vor und bo Etunden nach 
dem RAN en alegzeit zween Eßloͤffel z. n. 


nun zu matt ſey, das Bett zu verlaſſen u. ſ. w. 


Sie ſah ſehr roth im Geſicht aus, und harte 
etwas vollen, aber doch dabey matten Puls, 


ſchlag. Ich reichte ihr ein aufloͤſendes Mit 


tel, wie ohngefaͤhr a) und gab ihr den fols 


genden Tag zum Brechen. Es gieng wenig 
Galle, aber viel Schleim, doch ohne Er⸗ 
leichterung ab. Da der Puls mehr ſank, 
verſchrieb ich eine ſtaͤrkende Miktur, wie ohn, 
gefahr 1) iſt ) und lies auf die Herzgrube 
und auf die beeden Waden ſpaniſche We 


*) Daß in Verordnung der Arzneymittel auf 
die ſo mannichfaltigen Abartkungen der Er⸗ 
ſcheinungen bey dieſer Krankheit, welche von 
der mehrern oder mindern Neu ven⸗Beweglich⸗ 
fFeeit, von der mehrern oder mindern Integri⸗ 
kaͤt der Eingeweide u. ſ. w. jedes einzelnen 
Individul herkamen, auch beſondere Ruͤckſiche 
5 enommen werden mußte, verſteht ſich von 
ſelbſt. So erfoderten die Zufaͤlle in dieſem 
Fieber bey Weioern, welche zur Hyſterte 
Anlage hatten, einen Beyſatz von Baldrian, 
Bibergeil, Wand ꝛc. fo war, bey jungen Per⸗ 
ſonen vornemlich, ein Huſten mit Seitenſtechen 
und zaͤhem Auswurf begleitet, ein ſoporoͤſer 
Schlaf, der Schluchzen u. ſ. w. gar oft ein 
Nebenſymptom, auf dag der glücklich zu heilen 
wuͤnſchende Arzt bey Abfaſſung der Vorſchrif⸗ 
den fein Augenmerk 15 hinrichten mußte. 


. 
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ſetzen. Dieſe Sen aber hatte eine nach 
Abneigung vor den Arzneyen und da ihr 
Unterleib g leich im Anfang der Krankheit 
ziemlich gereiniget, wurde, ſo drang ich um 
ſo weniger nachdrücklich auf das fleißige Eins 
nehmen, weil von freyen Stuͤcken am Iten 
Tag die Naſe mit ſcheinbarer Erleichterung 
blutete, und am taten die Reinigung zur ges 
0 Zeit ſich einfand, auch die Blaſen⸗ 
ſtellen auf den Waden jetzt ein wenig zu eis. 
tern anflengen. Demohngeachtet aber konnte 
ich, weil das Irrereden und die Enckraͤftun⸗ 
gen ſich vermehrten, nicht laͤnger ruhiger. 
Beobachter ſeyn, ſondern gab, weil auch die 
Reinigung den zweyten Tag nach ihrer Er⸗ 
ſcheinung ſogleich wieder zu fließen aufhoͤrte, 
Rhabarber Tinetur, mit Ag. Laxat. China⸗ 
Eftract und einem Mittefſalz. Der eib 
ſchwoll aber, ohnerachtet gelinder Ausleerun⸗ 
gen, zuſehends mehr auf, die Patientin wur 
de taͤglich ſchwaͤcher, und verſchied am 17ten 
Tag der Krankheit. — Ein anderes drey⸗ 

ähriges Weib, das dieſes Fieber von ih⸗ 
rem Mann erbte, und im glen Monat ſchwan⸗ 
ger wat, genaß nach dreh Wochen glücklich, 
und wurde dann eben ſo glücklich von einem 
geſunden, doch etwas „ Find ent 
bunden. x 1 
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Vierte Krankengeſchichte. 
wei 
Ich ſagte oben fehon, daß, feit der aufs 
Neue eingefallenen naßfalten Witterung, die 
den ıiten December anfieng und bis jest 
fortwährc, dieſe Krankpeit aufs Neue, aber 
bis jest in ewas verminderter Hefugkeit id) 
äußere, und theile hier nur Eine Geſchichte 
mit. 5 7 RATEN > 5 5 * 0 u u 
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„Ein ſechs und dreyſigjähriges Weib, eis 
ne Mutter vieler Kinder, wovon ſie das 
juͤngſte, 9 Wochen, alte, noch ſtillte ; als 
fie erkrankte, wurde den 14 December von 
dieſem Fieber, an welchem ihr Mann höochſt 
tödlich drey Wochen, darnieder gelegen, und 
eben 2 auf dem Weg der Beßerung war, 5 be⸗ 
fallen. Sie klagte, wie alle, uber Mattigkei, 
ten, Kopfweh und Durſt. Am Zten g 1 
brach über ihrem ganzen Körper der rothe 
Frieſel oder Petechien, ohne Erleichterung aus, 
Jah gab Br: gleich Anfangs ein paarmal zum 
Brechen, dann ein Pulver aus Guafſak, Chi 
na, Salmiak und Rhabarber und lies ihr 
f C 2 zwey 
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zwey Blaſenpflaſter auf die Arme gert das 
Pulver bewirkte taͤglich drey bis vier ſehr 
ſtinkende Attsleerungen, ohne daß de dabeh 
mehr entkraͤftet wurde. Sie phantaſirte nie 
heftig, brachte vielmehr die Nächte nicht für 
pords, fondern meiſtens ſchlaflos hin. Mit 
dieſer Heilmethode fuhr ich bis den oren 
Tag der Krankheit fort; dann reichte ich, 
um mehr die Nerven zu ſtaͤrken, Minderers 
Geiſt mit China- und Baldrian Ertrac im 
Kinden- Decoet. Allmaͤhlig ließen der Kopf, 
ſchmerz und Durſt nach, die Eßluſt kehrte 
mit den Kraͤften, wiewohl aͤußerſt langſam 
wieder, und nun gab ich das Hoffmaͤnni⸗ 
ſche Magenelirir mit dem Whyttſchen vers 
miſcht, bis zur volligen Wiedergeneſung, die 
den 26 December anfieng, wo die Kranke 
das Bett täglich auf ein paar Stunden ver; 
laſſen konnte. Ihre Milch verlohr ſich ſchon 
am loten Tag der Krankheit. Die Blafen⸗ 
pflaſter floſſen hier nicht nur gleich Anfangs, 
ſondern eitern gehoͤrig fort; und das geſchah 
nicht nur bey dieſer, ſondern auch bey 
meinen uͤbrigen Patienten, drey ausge 
nommen, die ich ſeit den 14 December 
bis jetzt an dieſem Fieber zu behandeln 
habe. Ein Beweis, daß das Gift unſre Nerven, 
\ kraft nicht mehr i in dem Grad zu unterdruͤk, 
x ken, 
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Ai ns Penn „ bn Kranke dieſer Att 

beben, oder ſie pflegen muͤſſen,, ſollen vor 
Allem keinen Eckel haben, dann fleißig die 
Krankenzimmer durchluͤften, mit Weineßig 
oder Wachholderbeeren durchraͤuchern und 
den Patienten reinlich halten. Im Fall ein 
unangenehmer heftiger Geſtank ibre Geruchst 
nerven ſchnell und unerwartet belaͤſtiget/ ſo 
ſollen fie unverzuͤglich auf einige Augenblicke 
in die friſche freye duft gehen, an ſtarken 
Weineßig oder Hirſchhorngeiſt, Kampfer Fes 
riechen, im Eſſen u nd Trinken ſehr maͤßig 
ſeyn und ihr Gemuͤth ſo viele nur moͤglich 
iſt, munter und froh erhalten. Denn da 
dieſes Fiebergift ganz ſpeziſiſch auf unſre 
Nerven wirkt, und geſchwachte Theile immer 
den wenigſten Widerſtand zu thun fähig 

ſind, ſo iſt es zu erklaͤren, warum Eckelhafte 


und beſtaͤndig in Furcht Lebende am ban 
| Pr von dieſer betsichanden. Evidemie befaßt > 
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len wurden; weil ne emlich nichts unſre ers 
venthaͤtigkeit ſo ſehr ſchwaͤcht und 5 | 
als ia En und bange ae 
dr 2 30. i 1 8112 han 772 
| Wer 1% She Berufsgefehäften mit 
frohem beitern Muth, aber nicht mit leerem 
Magen, und ſollte er auch nur Wachholder⸗ 
beere kauen, öder ein Stückchen Brod eßen, 
antritt, und wenn es von ihm abhaͤngt, nicht 
um fruͤheſten, dickſten Nebel ausgehen, und 
ſich in ſolchem lange verweilen muß ; wer 
ferner uͤber genaue Lebensordnung haͤlt, und 
vor Allem ſich vor Verdruß, Aerger und 
heimlichem Kummer zu ſchuͤtzen weis, der 
darf bey fonſt guter Geſundheit verſichert 
ſeyn, daß er von Era rigen unans Ä 
299790 Rn ae . 2 
bent 
Nie dieser herrschenden Epidemie 
erinnere ich mich Dreyer Perſonen, die an⸗ 
haltend ſolche Kranke warten mußten und von 
ihnen angeſteckt, plotzlich mit Abgeſchla⸗ 
genheit der Glieder, verlohrner Eßluſt, Kopf⸗ 
weh und vermehrtem Durſt x. befallen wur⸗ 
den. Ich reichte unverzüglich jedem derſel⸗ 
N um den lei Nerven ſchnell eine 
andere 
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andere Stimmung zu geben, ein kraͤftiges 
0 Brechmittel und nach vollendeter Wirkung 
deſſelben, eine Magenſtaͤrkung aus vier Loth 
Whyrtſchem und Schaͤfferiſchem Elixir in ſechs 
Loth concentrirtem China, Abſud. Hierauf kam 
nicht nur das Fieber nicht zum Ausbruch, 
ſondern es verloren ſich auch die oben am 
gegebenen Symptome bey allen Dreyen 0 

ein paar en glücklſch. . 
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